
Solidarität  in  Stürmischen
Zeiten: Der Klimawandel betrifft
uns alle!
von Night Ophelia, Januar 2024

Kurz vor Weihnachten löste das Tiefdruckgebiet Zoltan in Deutschland das
sogenannte Weihnachtshochwasser 2023 aus.

Über dem Meer von Island hatte sich Mitte Dezember das Tiefdruckgebiet
gebildet und eine Warmfront mit kräftigem Wind nach Deutschland gebracht.
In Folge dessen schmolz der Schnee in vielen Regionen und trug so dazu bei,
dass die Flüsse,  die bereits  durch starken Regen gefühlt  waren,  an ihre
Grenzen kamen und teilweise auch drüber traten. Die Weihnachtsfeiertage
über war kein Ende in Sicht da sich der Regen immer weiter fortsetzte.

Aufgrund des drohenden Hochwassers mussten zunächst im südlichen Harz
ca.  500  Menschen  präventiv  ihre  Wohnung  verlassen,  da  die  Gemeinde
Windehausen  fürchtete  dass  die  extremen  Niederschlagsmengen  zu
Überflutung führen könnten. In der gesamten Harzregion wurden Talsperren
abgelassen um ihr Brechen zu verhindern.

In Ostfriesland sowie Oldenburg drohten Deiche zu kollabieren, in Hamburg
stand der Fischmarkt unter Wasser. In Sachsen-Anhalt und Niedersachsen
waren  weitere  Evakuierungen  nötig  da  es  hier  zu  schweren
Überschwemmungen  kam  und  weitere  befürchtet  wurden.

Alle Schutzgebiete schlugen durch den Hochwasserpegel Alarm, was es seit
über 20 Jahren in der Form nicht mehr gab. Zwischen Hannover und Berlin
war der Bahnverkehr eingeschränkt.

Experten  betonten  dabei,  dass  das  Weihnachtshochwasser  keine
Wiederholung  der  Ahrtal-Katastrophe  2021  war,  bei  der  mehr  als  100
Menschen starben. Dafür betraf das extreme Wetter dieses mal große Teile
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von Deutschland. Anders als beim Ahrtal-Hochwasser sind nämlich auch die
großen Flüsse  wie  der  Rhein,  die  Elbe  und die  Weser  vom Hochwasser
übergelaufen  während  bei  der  Ahrtal-Katastrophe  die  kleinen  Bäche
innerhalb  kurzer  Zeit  durch  den  heftigen  Regen  zu  reißenden  Flüssen
wurden.

Jedoch blieb auch Anfang Januar die Hochwasserlage weiterhin angespannt.
In  Niedersachsen  blieben  die  Flüsse  weiterhin  überlaufen  da  die
Niederschlagsmengen kontinuierlich hoch blieb. Die Pegelstände sanken in
den meisten Regionen zwar um ein paar Zentimeter, sind jedoch weiterhin
deutlich über dem Normalpegel. Erst Mitte Januar fängt das Hochwasser
langsam an zurück zu gehen. Die Helfer:innen des Technischen Hilfswerks
sowie die Soldat:innen der Bundeswehr konnten sich hingegen etwas früher
zurückziehen,  nachdem  sie  insgesamt  2,5  Millionen  Sandsäcke  verbaut
hatten.

Welche Auswirkungen treffen uns?
 Auch wenn es  bisher  gelungen ist,  die  Auswirkungen des  Hochwassers
einzugrenzen,  müssen  wir  mit  langfristigen  Folgen  rechnen.  Die
Ernteausfälle  durch  den  nicht  nutzbaren  Boden  werden  wir  schon  im
Frühling 2024 zu spüren bekommen. Teile der Böden und Felder werden
durch  die  niedrigen  Temperaturen  zu  Eisflächen.  Das  Absterben  vieler
Pflanzen und die eingeschränkte Nahrungsversorgung betrifft jedoch auch
die  Wildtiere  in  ihrem  eh  schon  verkleinerten  Lebensraum.  Als
gesellschaftliche Folge gibt es wieder einmal den Verlust von Wohnraum zu
verzeichnen durch von der Flut unbewohnbar gemachte Gebäude, viele der
dort  Lebenden  dürften  keine  teure  Elementarversicherung  haben  und
müssen  jetzt  sehen  wie  sie  zurecht  kommen.

Beim Weihnachtshochwasser 2023 können wir von Glück sprechen, dass es
anders als im Ahrtal keine Toten oder Schwerverletzten gab. Doch von allen
Seiten ist zu hören, dass wir in Zukunft mit weiteren Katastrophen durch
Extremwetter rechnen müssen. Der Klimawandel macht Wetterextreme das
g a n z e  J a h r  ü b e r  z u  e i n e r  n e u e n  N o r m a l i t ä t .  D i e
Hochwasserschutzmaßnahmen  müssen  überarbeitet  und  die



Überflutungsräume ausgebaut werden um Zerstörung oder gar Tote, wie die
über 100 Menschen in und um das Ahrtal 2021, zu verhindern. Es braucht
einen  Katastrophenschutzplan  der  einerseits  präventiv  arbeitet  und
andererseits  sofort  und  ohne  Verzögerung  reagiert  sobald  ein
Extremwetterereignis  begonnen hat.  Auch wenn es dieses Mal  recht  gut
gelang  das  schlimmste  zu  verhindern,  muss  der  Katastrophenschutz  in
Deutschland definitiv ausgebaut und im Angesicht der Klimakrise verstärkt
werden.  Die  Ampelregierung  plant  jedoch  das  Gegenteil:  Während  100
Milliarden dafür ausgegeben werden das Deutschland wieder besser Krieg
führen kann, soll auch beim Katastrophenschutz gespart werden.   

Wie können wir Betroffene unterstützen?
Das Psychiatrienetz hat auf seiner Internetseite eine Liste mit Angeboten der
seelischen Unterstützung für Betroffene, Angehörige und Helfer:innen der
Hochwasserkatastrophen, falls ihr psychische Unterstützung braucht könnt
ihr euch dort melden.

Ansonsten  kann  wer  Kapazitäten  hat,  in  betroffene  Gebiete  fahren  und
Menschen beim Wiederaufbau helfen. Dafür gibt es organisierte Gruppen
denen  Menschen  sich  anschließen  können.  Es  gibt  auch  immer  die
Möglichkeit solche Gruppen selbst zu organisieren oder wenn, man aus einer
Region  kommt  in  der  Hilfe  benötigt  wird,  anzufragen.  Die  Aktion-
Deutschland-hilft unterstützt betroffene Regionen neben dem Sammeln von
Spenden mit einem drei Phasen Plan.

Als  akute  Nothilfe  helfen  Bündnisorganisationen  bei  Bedarf  mit
Trinkwasserversorgung, Erster Hilfe,  Notunterkünften, Suppenküchen und
Hygienekits.  Als  mittelfristige  Hilfe  helfen  Bündnisorganisationen  mit
Übergangsmaßnahmen  wie  Finanzierung  mobiler  Übergangshäuser,
Behelfsapotheken  und  mit  der  psychologischen  Betreuung  betroffener
Menschen.  Als  langfristige  Hilfe  helfen  sie  Menschen  vor  Ort,  beim
Wiederaufbau von Häusern und sozialen Einrichtungen. Das sagt die Aktion-
Deutschland-hilft zumindest auf ihrer Website. Möglich machen können sie
diese Hilfsangebote vor allem durch ehrenamtliche Helfer:innen, die bereit
sind in Hochwassergebiete zu fahren, sowie durch Spenden.



Solche  Hilfsstrukturen  sind  dabei,  zumindest  wenn  sie  ihren
Selbstansprüchen  entsprechend  handeln,  ein  Positivbeispiel  dafür  wie
Solidarität  untereinander  aussehen  kann  auch  in  einer  Welt  die  auf
Konkurrenz  gegeneinander  ausgerichtet  ist.  In  einer  sozialistischen
Gesellschaft wäre eine solche Eigeninitiative nicht mehr von Nöten, da es
eine  selbstverständliche  Aufgabe  der  Gesellschaft  wäre  Betroffenen  von
Katastrophen beizustehen und die nötigen  Ressourcen und Arbeitskraft zu
organisieren die es für die Behebung der Folgen braucht.

Doch was hat das Hochwasser eigentlich mit
dem Klimawandel zutun?
Die Wahrscheinlichkeit für Starkregen und Überschwemmungen durch den
Klimawandel in Deutschland steigt! Durch die ansteigenden Temperaturen
verschieben sich die Niederschläge vom Sommer in den Winter und treten
häufiger  in  Form  von  Regen  als  von  Schnee  auf.  Jedoch  werden
Extremwetterereignisse weltweit grundsätzlich häufiger und intensiver wie
auch die Flutkatastrophe von Pakistan gezeigt hat, die alles in den Schatten
stellte was wir in jüngerer Vergangenheit  in Deutschland erlebt haben. Das
Jahr  2023  zeigt  uns  hierbei  erneut  die  Folgen  des  menschengemachten
Klimawandels auf. Allein in Europa gab es im Mai in Italien, im August in
Österreich  und  Slowenien,  sowie  im  September  in  Griechenland
Ü b e r s c h w e m m u n g e n .  S e i t  M ä r z  2 0 2 3  b e w e g e n  s i c h  d i e
Meeresoberflächentemperaturen auf beständig höherem Niveau als bisher
gemessen.  Das  warme  Wasser  in  den  Meeren  verdunstet  schneller,  der
Wasserdampfgehalt in der wärmeren Luft nimmt zu, aus der wärmeren Luft
kann mehr flüssiges Wasser kondensieren und es gibt somit mehr Regen.
Auch die dabei entstehende Kondensationswärme ist  nicht außer acht zu
lassen.

Was können wir gegen den Klimawandel tun
das die Wetterextreme verursacht?
Wir sagen immer wieder: Klimaschutz ist Klassenkampf! Doch was heißt das
eigentlich?



Nicht alle Menschen tragen die gleiche Schuld am Klimawandel. Das reichste
Prozent  der  Welt  verursacht  so  viel  CO₂  wie  5  Milliarden  Menschen
zusammen. In einfacher Form: ein Mensch der Arbeiter:innenklasse bräuchte
1500 Jahre um so viel CO₂ zu verbrauchen wie ein Mensch der Bourgeoise
(Kapitalist:innenklasse)  in  nur  einem Jahr.  Die  Gleichung  hierbei  lautet:
exzessiver Reichtum = exzessiver CO₂-Ausstoß. Gerade einmal einhundert
Konzerne sind für 70% der weltweiten CO₂ Emissionen verantwortlich. Ihre
Eigentümer:innen haben politische Macht und ihr Interesse natürlich nicht
darin, gegen ihre eigene Klasse zu kämpfen und ihren Reichtum zu verlieren,
sondern weiterhin an ihren fossilen Industrien zu verdienen.

Auch wenn viele Bonzen ganz individuell auf die Umwelt scheißen, ist es
jedoch  nicht  bloß  ein  individuelles  Problem  sondern  ein  schwer  zu
durchbrechender  Kreislauf,  der  aus  den  Mechanismen  des  Kapitalismus
heraus entstanden ist.  So sorgt,  sehr vereinfacht gesagt,  die Konkurrenz
zwischen den Konzernen auf dem Markt einerseits, und den Staaten in der
imperialistischen Weltordnung andererseits, dafür das es nicht möglich ist
einen  grünen,  ökologisch  nachhaltigen,  Kapitalismus  zu  schaffen,  da
Anpassung  zur  Reduzierung  des  CO2-Ausstosses  zu  e inem
Wettbewerbsnachteil  führen  und  entsprechend  außerhalb  von
Nischenproduktionen  keine  Option  sind.

W e r  K l i m a s c h u t z  b e t r e i b e n ,  u n d  s o m i t  d a s  R i s i k o  v o n
Extremwetterkatastrophen  reduzieren,  will,  muss  den  Kapitalismus  als
System bekämpfen und durch ein neues ersetzen in dem die Produzent:innen
nach einem demokratischen Plan entscheiden wie produziert wird, und dabei
selbstverständlich  dem  Erhalt  ihrer  eigenen  Lebensgrundlagen  einen
zentralen  Stellenwert  einräumen  werden.

Um dahinzukommen braucht  es  jedoch eine organisierten Bewegung der
Arbeiter:innenklasse  die  den  Kampf  um  Klimagerechtigkeit  als  den
Klassenkampf  führt  der  er  ist!  


